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Deutſchland. nz 
Berlin, 2. Juli. Bei dem geſtrigen Feſt⸗ 
mahl im Offizier⸗Kaſino in Wilhelmshafen bis 
antwortete der Kaiſer eine Anſprache des Admi⸗ 
rals Hollmann mit folgendem Trinkſpruch: 
„Schon bei der Taufe eines aufblühenden 
Kindes ſtehen die Pathen um daſſelbe verſam⸗ 
melt, und indem ſie ihr Jawort geben, fragt 
ſich ein Jeder in ſeiner Bruſt, wie wohl das 
Kindlein ſich entwickeln wird und welches Loos 
ihm beſchieden fein wird, ſei es im peſch de 
ſei es im größeren Daſein, für ſeine ber 
oder für ſein Land zu wirken. Daſſelbe iſt der 
Fall bei einem ſolchen Akt, wie dem heutigen. 
Ein Stapellauf iſt ſowohl für den Laien, wie 
für den Seeoffizier ftets ein imposanter, ich 
möchte ſagen ein ergreifender Akt. age ge 
waltige Gebäude, ein Produkt vielfacher Ueber⸗ 


legung, Berechnung, hingebender raſtloſer Arbeit] B 


9, \ einer: Bünde 
des Geiſtes und vieler Hunderter nerviger Hän 
ſoll ſeinem Elemente übergeben werden, auf In 
es beſtimmt ift, die Flagge des Landes zu daß 
gen, ihr Ehre zu machen. Aber nicht nur das, 
es ſoll auch einen Namen führen, und je nach 
der Art, wie der Name ausgeſucht wird, legt der 
Seemann dem Schiff die Perſönlichkeit in 
idealiſirter Weiſe bei. Mit dem Moment der 
Berührung des Waſſers verwandelt ſich die 
ſtarre Eiſenmaſſe in ein lebendiges Sein, und es 
meint der Seemann, vor ſich ein perſonifizirtes 
lebendiges Weſen zu ſehen. Schon mancher 
Name iſt auf 2. 1 1 
Schlachtſchiffen und anderen iffen getragen ; 
en iſt mit Vorbedacht für das Schiff 
ausgeſucht worden. Das vergangene Jahr hat 
unvergleichliche Feiern gebracht und das Heer, 
welches drei Mal meinem ſeligen Herrn Vater 
in größerem und kleinerem Verbande zu folgen 
die Ehre und das Glück hatte, hat ſich in lauten 
Jubelfeiern, im großen Vereine ſowohl wie in 
einzelnen Regimentern, von denen er Chef war, 
die Zeit vergegenwärtigen können, in der er die 
Armee geführt hat, in der er mit ſeinen Regi⸗ 
mentern verkehrt hat. 

Der damals noch im Werden begriffenen 
Marine iſt es nicht beſchieden geweſen, in der 
Weiſe markirend einzugreifen in die Verhältniſſe 
des Krieges durch Aufopfern von Leben und 
Blut und Material, wie ſie es hätte wünſchen 
können. Es hat daher für ſie die Reihe der 
Feſte und Feiern gewiſſermaßen etwas Be⸗ 
drückendes gehabt bei dem Gefühl, daß ſie nicht 
fo voll hat daran Theil nehmen können, wie ſie 
es wohl gemocht hätte. Aber gerade die Theil⸗ 
nahme und die Beziehungen der von dem ganzen 
deutſchen Volke vergötterten Perſönlichkeit des 
dahingegangenen Kalſers find doch für unſere 
Marine nicht ohne große Bedeutung. Die 
Momente, welche im vergangenen Leben meines 
Herrn Großvaters denſelben veranlaßt haben, 
ſich vertreten zu laſſen durch ſeinen vortrefflichen 
Sohn, haben es ſehr oft mit ſich gebracht, daß 
mein ſeliger Herr Vater durch ſolche Ver⸗ 


wretungen auch in nähere Beziehung zur Marine 
kam. 0 


erinnere Sie an die Einweih des 
Suezkanal ich erinnere Sie an feine Theil 
nahme bei der Krönung des Königs von 
Schweden und Norwegen, ich erinnere Sie vor 
allen Dingen an die Taufe des erſten deutſchen 
Panzerſchiffes, welches in dem vom Kaiſer ſo 
geliebten Stettin unter ſeinen Augen ſich vollzog, 
im Jahre 1872. — Aus alle dem erſehen wir, 
wie wohl berechtigt die Marine iſt, den dan 
einen Antheil an dieſer Perſon zu haben, und 
deshalb habe ich beſtimmt, daß das erſte große 
Panzerſchiff, hoffentlich der Vorläufer von man⸗ 
chen von derſelben Klaſſe, den Namen dieſes 
Allerhöchſten Herrn tragen ſoll. Gleichſam als 
die Eröffnung einer neuen Aera für unſere 
Marine, wie auch der Name und die Perſön⸗ 
lichkeit Sailer Friedrich's die Eröffnung einer 
neuen Aera für das deutſche Reich geweſen iſt. 
Indem ich Ihnen, mein lieber Hollmann, für die 
freundlichen Worte von Herzen danke, kann ich 
nur ſagen, daß, wenn ich einen beſcheidenen Anz 
theil an den Arbeiten habe durch das Inter 
eſſe, welches ich denſelben entgegentragen durfte, 
dieſes doch zum Beſten der Geſamtheit geſchah 
und daß es mir ſelbſtverſtändlich eine beſondere 
Freude war, gerade für dieſes Schiff mit rathen 
und thaten zu können. Ich ſpreche Ihnen aber 
meinen Dank aus dafür, daß Sie und alle die 
unter Ihnen ſtehenden Beamten und Offiziere 
auf die Wünſche und die Fingerzeige eingegangen 
ſind, welche ich glaubte, im Sinne der Front⸗ 
und der praktiſchen Seeoffiziere an Sie über⸗ 
mitteln zu köunen. Denn wir wollen nicht ver⸗ 
geſſen, Derjenige, dem dieſe Waffe in die Hand 
gedrückt werden ſoll, der Kommandant, der 
Offizier, die Mannſchaft, die ſie bevölkern ſollen, 
haben auch, und ſind berechtigt dazu, ein Wort 
mitzureden beim Schmieden dieſes Werkzeuges. 
So will ich denn meinen Wunſch dahin zus 
ſammenfaſſen, daß jeder Kommandant und jeder 
Offizier und jeder Matroſe, der jemals die Ehre 
hat, auf dieſem Schiff zu dienen, ſich ſtets voll⸗ 
bewußt ſei der hohen Ehre, die ihm dadurch zu 
Theil wird und ſtets beſtrebt ſei, dieſem Namen 
auch auf⸗ 
treten möge, um daſſelbe einen Nimbus der 
Achtung, der Ehrfurcht, und, wenn nöthig, des 
reckens zu verbreiten. — Möge es uns 


“- 


Bei 
Bevölkerung ! 
Weiſe entgegen g 
und der Städter, vo 
mittel, herſtellen, die 
und den Abſatz der 
treibenden bedarf einer ge 
folgende Abſchnitte: 

1. Das Gewerbe der andwirthe, 
2. Das Gewerbe der Handwerker, 
3. Das Gewerbe der Fabrikauten, 
4. Das Gewerbe der Kaufleute. 


betreiben. 


Es wird, wenn wir die Fehler mee © haben, welche bei den ein⸗ 


zelnen Klaſſen der Gewerbe begangen werden, 


wie dieſe Fehler durch Beobachtung der Geſetze Gottes für die Welt vermieden 
werden können, der Art, daß der menſchliche Verkehr nach den Geſetzen Gottes 
geordnet und zu weitern Fortſchritten geführt werden kann. 
1. Das Gewerbe der Landwirthe. 
Das Gewerbe, welches für den Staat das wichtigſte iſt, da es für die 


ſonſt 


II. Nie unberechtigten Forderungen der verſchiedenen 
1 Klaffen der Gewerbetreibenden. 


Gewerbetreibenden muß man die verſchledenen Klaſſen der 
Sticheiden, deren Intereſſen in neueſter Zeit einander in ſcharfer 
ten find. Die wichtigſten Klaſſen ſind die der Landleute 
nen die erftern die Rohprodukte, namentlich die Lebens⸗ 
ern die Rohprodukte verarbeiten, bezw. die Verbreitung 
Jede dieſer Klaſſe der Gewerbe⸗ 
erten Beſprechung. 


Entwickelung der Marine den Grundſatz wahr 
zu machen, den ich am 18. Januar d. Js. aus⸗ 
geſprochen habe, daß unſer deutſches Vaterland 
befähigt ſei, Niemandem zu Liebe und Niemandem 
zu Leide ſeinen eigenen Weg zu gehen und ſtets 
für Friede und Ordnung in der Welt einſtehen 
zu können. — Daß mir dabei meine Marine 
und ihr vortreffliches Offizierkorps und ihr 
ganzes gutes Material zur Seite ſtehe und der 
Geiſt, der ſie erfüllt, ſtets von neuem ſich in ihr 
bethätigen möge, hierauf erhebe ich mein Glas. 
Ich trinke auf das Wohl meiner Marine und 
ihres jüngſten Kindes, des Panzerſchiffes „Kaiſer 
Friedrich III.“: Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 


— Die von dem nunmehr aus ſeinem Amte 
geſchiedenen Handelsminiſter Freiherrn von Ber⸗ 
lepſch ſo lebhaft vertheidigte Verordnung über die 
äckereibetriebe iſt ſeit geſtern in Kraft getreten. 
Der Widerſtand, den dieſelbe ſowohl im Reichs⸗ 
tage wie im Abgeordnetenhauſe bei faſt allen 
Parteien gefunden, hat den bisherigen Handels⸗ 
miniſter nicht von ſeiner Anſicht abgebracht. 
Mau wird in den durch die neue Verordnung be⸗ 
troffenen Kreiſen ſich natürlich den erlaſſenen 
Beſtimmungen, obgleich deren Rechtsgültigkeit be⸗ 
ſtritten wird, fügen müſſen, bis etwa gerichtlich 
feſtgeſtellt fein wird, daß die Bäckereiverordnung 
der rechtlichen Grundlage entbehrt. Indeß be⸗ 
rechtigt der Wechſel im Handelsminiſterium zu 
der Hoffnung, daß die Unzuträglichkeiten, die ſich 
aus der Durchführung der Bäckereiverordnung er⸗ 
geben dürften, vom Miniſter Brefeld, der nicht, 
wie Herr v. Berlepſch, ſich für dieſe Beſtimmun⸗ 
gen engagirt hat, einer vorurtheilsfreien Prüfung 
werden unterzogen werden. Auf Abhülfe iſt um 
ſo eher zu rechnen, je mehr die betheiligten und 
intereſſirten Kreiſe ſich bemühen, die in ihrem 
Gewerbe thatſächlich vorhandenen Uebelſtände ab⸗ 
zuſtellen. Geſchieht dieſes, und verſtehen die 
Bäckereibeſitzer die maßgebenden Kreiſe im Reich 


davon zu überzeugen, daß es mit der 
Bäckereiverordnung nicht geht, ſo dürfte eine 
Milderung oder Aufhebung der drückenden! 


Beſtimmungen zu erreichen fein. Anderen Ges 
werbetreibenden aber, über deren Haupt ebenfalls 
einem Damoklesſchwert berglei fan bereits Ver 
ordnungen ähnlicher Art drohend ſchweben, möge 
Dag Sa er ker eine Mahnung fein, be⸗ 
rechtigten Wünſchen ihrer Angeſtellten und Ar⸗ 
beiter nachzugeben, ehe der Staat eingreift. Daß 
dieſer eine rauhe Hand beſitzt, hat er wieder ein⸗ 
mal bei der Bäckereiverordnung bewieſen. 


— Ueber weitere Veränderungen im preußiſchen 
Miniſterium wird dem konſervativen „Reichs⸗ 
boten“ geſchrieben: r 

„Die Miniſterkriſis iſt nach dem Abgange 
des Freiherrn v. Berlepſch noch nicht als abge⸗ 
ſchloſſen zu betrachten. Es werden uns beſtimmte 
Symptome dafür angegeben, daß noch ein 
anderer preußiſcher Miniſter ſich mit der Abſicht 
tragen ſoll, fein Portefeuille zur Verfügung zu 
ſtellen. Eine ſchwere Niederlage, welche dieſer 

t ed Stagtsmann im Landtage 
durch die Ablehnung einer wichtigen Vorlage 
erlitten hat, hat den Gedanken des Rücktritts 
ereift.“ . 5 
5 Der „Reichsbote“ bezieht dieſe Mittheilung 
auf den Kultusminiſter Dr. Boſſe, während ſie 
doch ebenſo gut auf den Juſtizminiſter Schönſtedt 
paſſen würde, der ſeinen Aſſeſſoren-Paragraphen 
nicht durchzuſetzen vermochte. Ueberhaupt ſcheint 
jetzt wieder alles in Fluß zu ſein. Während 
auch Herr Miquel von Manchen auf den Aus⸗ 
ſterbeetat geſetzt wird, wird in ſonſt gut unter⸗ 
richteten Kreiſen angenommen, daß auch die 
Stellung des Kriegsminiſters keine feſte mehr 
jei, und daß fein langer Urlaub nur feinen 
Rücktritt einleite. 


Niederlande. 


Am vorigen Freitag hat die niederländiſche 
zweite Kammer endlich ſich und der Regierung 
für andere wichtige Arbeiten freie Bahn gemacht, 
indem ſie den Wahlreformentwurf des Miniſter⸗ 
präſidenten und Miniſters des Innern vau 
Houten annahm. Seit einem Jahrzehnt etwa 
laſtete die Angelegenheit auf dem politiſchen 
Leben der Niederlande, ohne vom Fleck zu 
rücken. Der frühere Miniſter Tak hatte bekannt⸗ 
lich nur noch die Analphabeten und mit öffent⸗ 
licher Unterſtützung Lebenden vom Wahlrecht 
ausſchließen wollen und war von der Mehrheit 
der Kammer unter der Führung mehrerer jetziger 
Miniſter darum bekämpft wordeu. Er löſte die 
Kammer auf, wurde dann aber durch den Aus⸗ 
fall der Wahlen zum Rücktritt veranlaßt. Das 
jetzt angenommene Wahlgeſetz — die Zuſtim⸗ 
mung der erſten Kammer gilt als zweifellos — 
erhöht indeſſen die Zahl der Wähler immer 
noch von 280000 auf 6—700 000 und bleibt 
in dieſer Hinſicht nicht weit hinter dem Tak⸗ 
ſchen zurück. Nach dieſem hätte die Zahl der 
Wahlberechtigten um 8—10 000 mehr betragen. 
Das nunmehrige Wahlgeſetz enthält folgende 
Beſtimmungen: 

Die Wähler müſſen 25 Jahre alt ſein und 
im abgelaufenen Amtsjahr zu den direkten 
Steuern beigetragen haben, indem ſie Grund⸗ 
ſteuer (mindeſtens einen Gulden), Vermögens⸗ 
ſteuer oder Gewerbeſteuer bezahlt haben oder zu 


Bewohner des 


trachtung und 
ſeine Stimme 


Es ergeben ſich darnach Hier iſt 


ſchuldete und 


abgeholfen werden. 


e Aufgabe ſein, nachzuweiſen, 
0 g l wie Einfuhr 
Geldes, hoher 


Städter ſind 


Gewerbe der Landwirthe. Mit dieſe 


wirthe berechtigt, oder iſt die N 


wirthe gegenwärtig in Not 
wollen, das, glauben wir, 
Noth der Landwirthe ihre Schuld, oder iſt es die Schuld 


wirthe ſich unendlich ſteigern. 


f 8 it u en Ei 


den fünf erften Klaſſen der neuen Perſonalſteuer Politik zu treiben. 


gehören und auch dieſe entrichtet haben. 


vom 1. Auguſt bis 31. Januar dieſelbe Woh⸗ 
nung bewohnt und ein örtlich variirendes 
Minimum von Miethe bezahlt hat, oder 2. daß 
man vom 31. Januar rückwärts 13 Monate in 
derſelben Stellung ſich befunden und ein örtlich 
variirendes Minimum von Einkommen bezogen 
hat oder am 1. Februar im Beſitz einer Penſion 
von gleicher Minimalhöhe iſt, oder 3, daß man 
ſeit einem Jahre für nominal 100 Gulden 
Staatsgläubiger iſt oder 50 Gulden in der 
Poſtſparkaſſe hat, oder 4., daß man die zur Be⸗ 
kleidung eines Amtes oder Ausübung eines Be⸗ 
rufes geſetzlich vorgeschriebene Prüfung beſtanden 
hat. Das Geſetz giebt den Wahlkandidaturen 
einen offiziellen Charakter. Ein Kandidat wird 
von mindeſtens 40 Wählern eines Diſtriktes 
aufgeſtellt, und drei Tage vor der Wahl wird 
jedem Wähler eine Liſte der Kandidaten zuge⸗ 
ſtellt. Im Wahllokal erhält der Wähler einen 
geſtempelten Stimmzettel, auf dem die Namen 
der Kandidaten wiederum ſämtlich gedruckt ſtehen, 
vor jeden Namen iſt aber ein ſchwarzer dicker 
Kreis mit weißem Mittelpunkt gedruckt; den 
weißen Mittelpunkt eines dieſer Kreiſe hat nun 
der Wähler allein in einem abgeſonderten Raum 
mit Bleiſtift ſchwarz zu machen. So bezeichnet 
er den Namen des von ihm gewählten Kandida⸗ 
ten. Es iſt hiermit das belgiſche „Kouloirſyſtem“ 
angewandt. 


Frankreich. 

Paris, 1. Juli. Deputirtenkammer. Bei 
der Berathung der Reform der direkten Steuern 
bekämpft Ribot den Entwurf und behauptet, die 
Rentenſteuer ſei ungeſetlich und ſchädige den 
Kredit Frankreichs. Die einzig mögliche Reſorm 
ſei das engliſche Syſtem der „income tax“. Die 
bisherigen direkten Beſteuerungen aufheben, wäre 
eine Unklugheit, denn man wiſſe nicht, ob man 
die aufgegebenen Millionen wiederfinden würde. 

Dreux, 1. Juli. Die Leichenfeierlichkeiten 
für den Herzog von Nemours fanden heute in 
der königlichen Kapelle ſtatt. Die Geiſtlichkeit 
empfing am Bahnhofe den Sarg, welcher von 


„Verſailles kam. Den Feierlichkeiten wohnten die 


Gräfin von Paris, die Prinzeſſin Clementine 
von Koburg, der Herzog von Chartres, der 
Herzog von Aumale, alle Mitglieder der Familie 
und Vertreter der fremden Souveräne und Bot⸗ 
ſchafter bei. Der Sarg wurde in der Krypta 
der königlichen Kapelle beigeſetzt. 


Italien. , 
* re 
antwortete der Kriegsminiſter Ricotti auf die 
Anfrage des Abgeordneten Imbriant, die Regie⸗ 
rung habe dem General Mocenni bei ſeiner 
Reiſe nach Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland 
keinerlei Miſſion, weder eilte offizielle noch eine 
offiziöſe, ertheilt. In der Antwort auf die Anz 
frage des Abg. Di San Giuliano erklärt der 
Kriegsminiſter, es habe zwiſchen der Regierung 
und dem General Baldiſſera eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit weder beſtanden, noch beſtehe eine 
ſolche jetzt. Zum Schluß ſeiner Worte 
ſpricht ſich Redner ſehr lobend über General 
Baldiſſera aus. Die Kammer ſetzte ſodann die 
Verhandlung über das Budget des Miniſteriums 
des Aeußern fort. Der Berichterſtatter Pompili 
beantwortet zunächſt die Ausführungen verſchie⸗ 
dener Vorredner über adminiſtrative Fragen und 
erklärt, er habe die Beſetzung Maſſowahs immer 
für einen 1 5 Fehler gehalten, der noch ver⸗ 
größert wurde, als aus Eritrea ein militäriſches 
Unternehmen gemacht wurde. Verſchiedene Abge⸗ 
ordnete entwickeln ſodann die von ihnen bean⸗ 
tragten Tagesordnungen. 

Nom, 1. Juli. Deputirtenkammer. Unter 
den zur Abſtimmung gebrachten Tagesordnungen 
befand ſich auch eine ſolche des Deputirten 
Giorgini, lautend: „Die Kammer, welche mit 
Eiferfucht an dem Gleichgewicht auf dem Mittel⸗ 
ländiſchen Meere feſthält, geht zur Tagesordnung 
über.“ In der Begründung derſelben bemerkte 
Giorgini, daß zahlreiche Vorfälle in den letzten 
Jahren und auch in der letzten Zeit den Veweis 
geliefert hätten, daß Frankreich die Abſicht habe, 
Tripolis, von dem es bereits im Begriffe ſtehe, 
einen Theil des Hlinterlandes zu beſetzen, ganz 
zu okkupiren. Miniſterpräſident Marcheſe di Ru⸗ 
dini beſpricht die verſchiedenen Tagesordnungen 
und führt aus, die Regierungsgewalt in Erythrea 
würde einem Zivilbeamten anvertraut werden, 
indeſſen ſei der Augenblick, dies zu thun, noch 
nicht da. Zwiſchen der Regierung und dem Ge⸗ 
neral Baldiſſera hätte nur eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit in Bezug auf die Beſetzung 
Kaſſalas beſtanden. Baldiſſera hätte Kaſſala 
räumen wollen; der Kriegsminiſter habe ihm 
aber befohlen, es auf feine (des Kriegsminiſters) 
Verantwortung zu halten. Di Rudini fügte 
hinzu, die Tagesordnungen Barzilai und Im⸗ 
briani beleuchteten die Stellung des Miniſteriums 
gegenüber der äußerſten Linken. Er könne dieſe 
Tagesordnungen nicht annehmen, weil er glaube, 
daß man das Land nicht auf die Auflöſung der 
beſtehenden Allianzen vorbereiten dürfe, und er 
laſſe es nicht zu, daß ein italieniſches Miniſte⸗ 
rium angerufen werden könne, eine natlonalere 


Staates die unentbehrlichen Nahrungsmittel herſtellt, iſt das 

iu Gewerbe beginnen wir daher die Be⸗ 
dies um ſo mehr, als der Bund der Landwirthe am lauteſten 
erhebt, über die Noth der Landwirthe klagt, höhere Preiſe für 
alle Lebensmittel verlangt, allen S 
und polizeiliche Verordnungen aller 
Handel und die Fabriken beſchränken, 
der Goldwährung verderben, 
beſchränken und ſchädigen wi ? 
Prämien, Ermäßigung der Fahrpreiſe ꝛc. fordert. 
es die Aufgabe, zu unterſuchen, iſt dieſer Nothſchrei der Land⸗ 
koth der klagenden Landwirthe eine ſelbſtver⸗ 
wie kann und muß dieſer Noth der Landwirthe 


Daß viele 0 in Nolh ja man kann wohl ſagen, die Mehrzahl der Land⸗ 
ſind und ſich einſchränken müſſen, wenn ſie beſtehen 


wenn letzteres, 


kann niemand leugnen. Die F 


Zinsfuß oder dergleichen. 


oro, 1. Hull. In der Deputirtenkammer 


tädten den Krieg erklärt, ſie durch Polizei 
Art in ihren Gewerben beläſtigen, den 

ſelbſt den Geldverkehr durch Beſeitigung 
kurz alle Gewerbe außer dem Landbau beläſtigen, 
ll, für ſich dagegen beſondere Bonifikationen und 


rage iſt nun, iſt dieſe 
von andern Umſtänden, 
des Auslandes, mangelnder Kredit ff., ſchwankender Kurs des 


a ac 


Den Rednern gegenüber, 


Außer⸗ welche geäußert hatten, ſie hätten kein Vertrauen 
dem giebt Wahlberechtigung der Nachweis: 1. 
daß man als Familienhaupt oder als Einzelner 


zur Regierung, weil dieſelbe die Stimmen der 
äußerſten Linken auf ihrer Seite habe, bemerkte 
Rudini, ez ſei ſeltſam, daß eine ſolche Aeuße⸗ 
rung vom Zentrum komme, das kürzlich mit den 
Sozialiſten ſtimmte (Widerſpruch im Zentrum) 
und von Damiani ſowie Fortis, die doch ſelbſt 
der äußerſten Linken angehören. Er erkläre, daß 
kein geheimer Pakt mit der äußerſten Linken be⸗ 
ſtehe. Er, Redner, hätte übrigens ſelbſt zu der 
Zeit, als er der Oppoſition angehörte, niemals 
daran gedacht, die Regierung des Vaterlandes 
in den Verdacht bei den befreundeten oder ver⸗ 
bündeten Mächten zu bringen, als ob ſie die 
internationalen Verträge lau und nicht treu be⸗ 
obachtet. — Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
erklärte Rudini auf das entſchiedenſte, die ge⸗ 
ſamte Thätigkeit der Regierung ſei beſtändig auf 
die Erhaltung des Gleichgewichts in Bezug auf 
das Mittelmeer gerichtet. — Gegenüber Fortis 
äußerte der Miniſterpräſident, er habe ſich nach 
reiflicher Erwägung überzeugt, daß es eine un⸗ 
umgängliche Nothwendigkeit für Italien ſei, im 
Dreibunde zu bleiben, der wirkſam die größten 
Jutereſſen Italiens garantire. Rudini ſchloß, er 
nehme die Tagesordnung di San Giuliano in 
folgender Faſſung an: Nach Anhören der Er⸗ 
klärungen der Regierung geht die Kammer zur 
Tagesordnung über. (Beifall.) Die Annahme 
dieſer Tagesordnung betrachte er als Vertrauens⸗ 
votum. Die Tagesordnung di San Giuliano 
wurde hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 


171 gegen 89 Stimmen angenommen. 


Mailand, 1. Juli. Pater Werſowitz re 
an den „Corriere di Napoli“, daß er geſtern 
zuſammen mit dem päpſtlichen Abgeſandten Ma⸗ 
cario von Dſchibutti abzureiſen beabſichtigte, um 
den italieniſchen Gefangenen in Abeſſinien die 
im Heimathlande geſammelten Unterſtützungen 
zu überbringen. Ingenieur Ilg hat ſich bereits 
am letzten Sonnabend zu König Menelik begeben, 
wohin ihm der Regierungs bevollmächtigte Dr. 
Nazzarini in einigen Tagen zu folgen gedenkt. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 27. Juni. Die Begeiſterung der 
Spanier bei den zu Ehren der franzöſiſchen Flotte 
in Coruna und Ferrol veranftalteten Feſten ver⸗ 
folgt lediglich einen praktiſchen Zweck inſofern, 
als das Volk inſtinktmäßig fühlt, daß es allein 
mit Cuba und den Vereinigten Staaten nicht 
fertig werden wird. Man möchte, um die Perle 
der Antillen zu retten, gern Frankreich für die 
ſpaniſchen Intereſſen einſpannen, indem man 
ihm einerſeits aus finanziellen Gründen ſehr dar⸗ 
auf ankommen müſſe, einen Zuſammenbruch 
Spaniens zu verhindern, und daß es anderſeits 
mit den eigenen amerikaniſchen Beſitzungen gleiche 
Erfahrungen machen könne wie jetzt Spanien. 
Daß man auf die Freundſchaftsverſicherungen der 
franzöſiſchen Offiziere, wenn ſie nur platoniſch 
gemeint ſein ſollen, keinen beſonderen Werth legt, 
iſt zwiſchen den Zeilen, mit denen die Preſſe die 
Berichte über die Feſtlichkeiten begleitet, deutlich 
zu leſen. Die Regierung wird aufgefordert, die 
Gelegenheit wahrzunehmen und etwas Feſtes, 
Schriftliches zu vereinbaren nach dem bewährten 
Rezept: denn was man ſchwarz auf weiß beſitzt, 
kann man getroſt nach Hauſe tragen. Und wenn 
man auch Rußland dafür haben könnte — deſto 
beſſer. Wird doch aus Coruna telegraphirt, daß 
die höheren Offiziere des franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders und Vertreter der Stadt „unter ſich“ be⸗ 
reits auf das bevorſtehende ſpaniſch⸗franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Bündniß angeſtoßen haben und daß der 
ruſſiſche Konſul einem der Feſte beigewohnt 
hätte. Im Uebrigen erinnert Mariano de Caria 
in einem ſeiner ſatiriſch⸗humoriſtiſchen Artikel im 
„Imparcial“ daran, daß grade die Wirthſchafts⸗ 
politik des gegenwärtigen franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Spanien mehr Schaden zugefügt habe 
als alle Krankheiten des Weinſtocks zuſammen 
genommen, daß Hanotaux, wenn er den Ehrgeiz 
habe, Richelieu nachzuahmen, deſſen Politik Spa⸗ 
nien gegenüber nicht verfolgen dürfe, denn einen 
größern Feind als jenen Kardinal habe Spa⸗ 
nien nie gehabt. Vie unerlaubte und ungerechte 
Beſetzung ſpaniſchen Gebietes an der Guineaküſte 
durch die Franzoſen ſei für Spanien und deſſen 
Anſehen weit gefährlicher, als die Einmiſchungen 
anderer Nationen in ſpaniſche Intereſſen, von 
denen man zwar viel geredet habe, die aber 
keinen Schaden angerichtet hätten. Frankreich 
müſſe wenigſtens in Marokko eine einigermaßen 
aufrichtige Politik treiben. Der franzöſiſche 
Kriegsminiſter möge der für die Entwicklung 
Spaniens ſo überaus wichtigen Weiterführung 
der Eiſenbahnlinie über Canfrane nicht länger 
hindernd im Wege ſtehen und derjenige große 
Theil der franzöſiſchen Preſſe, der ohne Grund 
und ohne Keuntniß der wahren Verhältniſſe 
Spanien in der kubaniſchen Frage ſchlecht be⸗ 
handle, ſolle eine andere Tonart anſchlagen. Les 
amis sont les amis, ruft Caria aus; mit andern 
Worten, entweder ſei man Spaniens Freund und 
dann müſſe man dies durch die That beweiſen, 
oder mau ſei es trotz aller bei edlem Champagner⸗ 
wein gehaltenen ſchönen Tiſchreden nicht, und 
dann ſei auch die Begeiſterung überflüſſig. Auch 
mit Rückſicht auf die taktloſe Anbringung von 
Inſchriften mit den Namen „Auſterlitz“, „Jena“, 
„Marengo“, „Wagram“ u. ſ. w. bei dem Feſt 


ſondern in der 
die beſtehende 


wo Deutſchland, ähnlich wie 


wirthe vorgeſchlagenen Mittel 


An dem Wohlſtand der Städte liegt die Schuld jedenfalls nicht; denn die 


die Abnehmer der ländlichen Produkte und könnten oder wollten 


dieſe nicht die Waare der Landleute abnehmen, ſo würde die Noth der Land⸗ 
Nicht in dem Kampf zwiſchen Stadt und Land, 


r 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, 
Invalidendank. 


N Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 


William Wilkens. In Berlin, Hamburg und q. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


.. ˙ RIE FERNE 

— . P 
geacneitigen Förderung und in dem 
I koth der Land oirthe durch Beobachtung der Geſetze Gottes Ab⸗ 
hülfe zu ſchaffen, darin kann allein die Hülfe gefunden werden, 
wärtige Noth zu heben und allen 
deren x I einem . ro * 
er Unterzeichnete wird, um die Frage zu löſen, wie der gegenwärtigen 
Noth der Landwirthe abzuhelfen K au en Stan in 
Landwirthſchaft vor dem dreißigjährigen Kriege betrachten, d. h. zu der Zeit, 


kurz, ehe es durch den dreißigjährigen Krieg verwüſtet, und darauf zwei Jahr⸗ 
hunderte lang der Tummelplatz 


Franzoſen, re 1 * Bi 
; er Unterzeichnete wird demnächſt die Urſachen der jetzigen Noth zahle 
reicher Landwirthe nachweiſen und unterſuchen, ob die vom Wunde der G * 


als ungenügend, wohl ſelbſt als 
den Geſetzen Gottes dieſer Noth 
Segen der Landleute wie der Städter abgeholfen werden kann und muß. 


Donnerfag, 2. Juli 1896. 


aſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


& Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


im Militärkaſino zu Corunna wird ſehr richtig 
darauf hingewieſen, daß dieſe franzöſiſchen Siege 
ſchließlich doch auch Spanien ziemlich theuer zu 
ſtehen gekommen ſind. Die Erwähnung von 
Auſterlitz kann überdies den Franzoſen in ihrer 
jetzigen Gemüthsverfaſſung nur unangenehm ſein. 
Dieſe Kundgebungen dürften in Barcelona und 
Valencia aus Anlaß von Konzerten, die dort 
zwei franzöſiſche Militärkapellen zu geben ge? 
denken, eine Fortſetzung erfahren. Heute get 
ſogar das Gerücht, daß die hieſige franzöſiſche Fe 
Kolonie den Admiral und die Flottenoffiziere 
einzuladen beabſichtigt, für einige Tage nach hier 
zu kommen, „um der Annäherung der beiden 
Länder einen endgültigen Stempel aufzudrücken“. 
Gleichzeitig ſollen in der franzöſiſchen Botſchaft * 
unzählige Beſuchskarten abgegeben werden. Der 
Regierung, die bis jetzt nichts gethan hat, dleſe 
Bewegung einzudämmen, im Gegentheil, die 
ſie zu unterſtützen ſchien, wird bei 
dieſen Ankündigungen doch etwas ängſtlich 
zu Muthe, und ſie läßt daher heute 
durch die „Correſpondencia“ abwiegeln. cs 
liege, heißt es da, für dieſe Sympathiekun⸗ 
gebungen heute nicht mehr Anlaß vor als 1 7 
Spanien hege ohne Zweifel außerordentlich leb⸗ 
hafte Sympathien für Frankreich; es jei faſt 5 
durch franzöſiſche Bücher erzogen, es bewundere 
franzöſiſche Kunſt⸗ und Gewerbthätigkeit und die 
Raſſenverwandtſchaft ſei noch gering im Vergleich 
zu der Gemeinſamkeit der Anſchauungen und Ge⸗ 
fühle bei dem „Werk der univerſellen Ziviliſation“. 
Aber wenn man dieſen Sympathien in ſichtbarer 
Weiſe Ausdruck geben wollte, ſo müßte man 
ſchließlich täglich feine Beſuchskarten in der Bot 
ſchaft abgeben, und umgekehrt müßten die Fran⸗ 
zoſen das gleiche in der ſpaniſchen Votſchaft 
thun. Jetzt in einem beſtimmten Augenblick der⸗ 
gleichen vorzunehmen, offenbare eine gewiſſe Ab. 
ſicht oder beſondere Gründe, die nicht abzuſehen 
ſeien. Die Kundgebungen au der galiziſchen 8 
Küſte ſeien erklärlich, aber hier in Madrid habe 
man nicht einmal einen Vorwand, um die ſtän⸗ 
dige Freundſchaft beſonders zu betonen; eine 
ſoſch unbegründete Vorliebe könne dagegen von 
den übrigen Mächten, mit denen man gleichfalls 
in den beſten Beziehungen ſtehe, als eine Unan⸗ 
nehmlichkeit oder Beleidigung empfunden werden. 
Auch gäbe es noch andere Gründe, um von dem a 
Plan Abſtand zu nehmen. In der Lage, in den 
ſich Spanien zur Zeit befinde, wo es jo zu ſagen 
dor einem Konflikt mit den Vereinigten Staaken 
ſtehe, würde eine derartige Kundgebung den Cha⸗ 
rakter eines Geſuchs um Beſchützung tragen, 
woran Spanien doch gar nicht denke. Sollte es 
einmal genöthigt ſein, ſich nach einem Bündniß, 
niemals aber nach einem Schirmherrn, umſehen 
zu, müſſen, fo werde der ernſthafte Weg doch 
ſtets der der diplomatiſchen Verhandlungen ſein, 
ober nicht der einer gedankenloſen Ueberſtürzung, 
eines indirekten Bittgeſuchs, das leicht durch ein 
platoniſches „Geſehen und zur Kenntniß genom⸗ 5 
men“ beantwortet werden könne. — Dieſer ab: a 
Eye Waſſerſtrahl wird wohl feine Wirkung 2 
hun. 7 
Schweden und Norwegen. 2 
Chriſtiania, 1. Juli. a 
ſchloß heute die Einſetzung 
ſchen Kommiſſion zur Vorbereitung einer Reviſion 4 


Es 
* 
— 
* 

— 


der Zolltarife. 2 
Storthing ausdrücklich den Auftrag, einen Geſetz⸗ 


England. 2 
London, 30. Juni. Der dieſes Jahr in 
London tagende internationale Arbeiterkongreß 
wird am 27. Juli im Gemeindehauſe des Be⸗ 
zirks St. Martin eröffnet werden. Ungefähr 800 
Vertreter aus allen Theilen der Welt haben ih 
bereits angemeldet. Am Tage vor der Ce 
nung ſoll eine große Kundgebung zu Gunſten a 
des Weltfriedens im Hyde Park abgehalten wer⸗ 
dein. Arbeiter⸗Parlaments ıbgeordnete der ver⸗ 
ſchiedenen Länder werden die Reden halten. um 
Montag werden ſich die Vertreter der verſchiedes⸗ 
nen Nationen zuerſt geſondert berathen. Jede 
Vertretung wird ihren eigenen Präſidenten und 
Sekretär erwählen. Der Geſchäftsordnungs⸗ 
Ausſchuß wird aus je zwei Vertretern jedes 
Landes beſtehen. An demſelben Montag wird 
der Kongreß ſeine erſte ordentliche Sitzung ab⸗ 
halten. Den Vorſitz übernimmt ein Engländer. 
Die beiden Vizevorſitzenden ſind ein Franzoſe und 
ein Deutſcher. Alle drei ernennt der Geſchäfts⸗ - 
o.dnungsausfhuß. Die Zahl der Anträge it 
außerordentlich groß. Vor allem muß wieder die 
Frage entſchieden werden, ob Anarchiſten Zutritt 
zum Kongreß haben ſollen. Sehr weit gehen 
die Anſichten auseinander über die „politiiche 
Aktion“ der Arbeiter. Auch das Frauenſtimm⸗ 
recht kommt in einer Reihe von Anträgen 
auf die Tagesordnung. Die Franzoſen wün⸗ g 
ſchen, daß ſich die Arbeiter auch über Kolonial⸗ 
politik ausſprechen. Die Verſtaatlichung der 
Produktionsmittel wird von den deutſchen So⸗ 
zialiften den anweſenden Vertretern mundgerecht 
gemacht werden. Die engliſche Fabian⸗Geſell⸗ 
ſchaft beantragt einſtweilen, daß der Staat oder 
die Städte die Verkehrsmittel, die Bergwerke, 
Gas⸗ und Beleuchtungsweſen, Fabrikation von 
Tabak, Brod und alkoholiſchen Getränken ac, 
übernehmen. Ueber den „Krieg“ werden ſieben 
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2 


vo 


gemeinſamen Streben, für 


5 fu um die gegen⸗ 
Landwirthen diejenigen Einkünfte zu ſchaffen, 
Betriebe ihres Gewerbes bedürfen. 

ſei, zunächſt zur Vergleichung den Stand der?: 


jetzt, unter langem Frieden, gut entwickelt war. 


für die Kriege der benachbarten Völker: 1 
öſterreichiſcher Slaven geworden iſt. 2 


dieſer Noth abhelfen können, und wenn ſich dieſe 
ſchädlich ergeben, die Wege angeben, wie nach 
für alle Zeiten ſicher und zwar ebenſo zum 


R. Grasmann. 


EE 
2 , a 


Anträge auf die Tagesordnung gelangen. Die . ö 
Franzofen werden vorſchlagen, die europäiſchenſſeuche iſt die Sperre verhängt über die Ort⸗ und 
Staaten ſollten eine internationale e ſchaft 
e 
Die holländiſche ſozia⸗ 
wird die Arbeiter auffordern, 
eine Kriegserklärung eines Staates mit einem 
allgemeinen Ausſtand zu beantworten, während 
die engliſche unabhängige Arbeiterpartei darauf 
dringen will, daß der Kongreß einen allgemeinen 
und gefährliche 


abhalten, um allmälig die Dienſtzeit in 
Armee zu beſchränken. 
liſtiſche Partei 


Ausſtand für eine „unnütze 
Illuſion“ erklärt. 


London, 1. Juli. 


die Bill betreffend die 
Bodenabgaben en. 


Nuß land. 


Die „Petersb. Wjed.“, die dem Auswärtigen 
ſehr 
über die Ziele der 
ruſſiſchen Politik in Mittelaſien, in dem die Ein⸗ 
verleibung aller noch unter anderer als ruſſiſcher 
Herrſchaft ſtehenden türkiſchen Stämme gefordert 
wird. Das Blatt begründet dieſe Forderung mit 

den alten Sympathien zwiſchen den ſlawiſchenſoder Raufhändeln zugezogen haben, für 

und türkiſchen Stimmen, die jo ſtark ſeien, daß dieſe Krankheit das ſtatutenmäßige Krankengeld 
weder die Erinnerung an das Tartarenjoch noch] garnicht oder nur theilweiſe zu gewähren iſt. 
Rußlands Fehler in Aſten fie erſchüttern könnten. 
Deſſen ungeachtet ſei die Aufgabe noch immer Verwaltungsgericht, III. Senat, 
nicht gelöſt, und ſo lange ein Theil der türki⸗ 
ſchen Muſelmänner unter chineſiſcher und afghani⸗ 
ſcher Gewalt bleibe, werde eine völlige Einigung 
„Das chineſiſche und afghaniſche 
Turkeſtan“, heißt es weiter, „ſtrebt aber einer 
Verſchmelzung mit ſeinen Rußland unterworfenen 
und ebenfalls mit der beſt ehenden Sachlage her 

g unſere 
freundſchaftlichen Beziehungen zu China betrifft, 


Amte nahe ſtehen, 
beachtenswerthen Artikel 


veröffentlichen einen 


unmöglich. 


zufriedenen Brüdern zu. Was 
ſo könnten eben fie zu einer Verſtändigung 
führen, und das um ſo leichter, als Kaſchgar 
und die Dſchungarei China nur Schwierigkeiten 


bereiten. Das afghaniſche Turkejtan muß 
Bruchara wiedergegeben werden, ſelbſt mit 
Waffengewalt. Die Usbeken warten ohnehin 


ſchon lange genug, und für uns iſt das eine 
Gewiſſensſache. Jedenfalls find wir, wie man 


aus ethiſchen Erwägungen mit Rückſicht auf den 
Frieden mit den Afghanen und ihren Protektoren 
(den Engländern) zu handeln.“ 


Türkei. 4 

Konſtantinopel, 1. Juli. Der bereits ge⸗ 
meldete geſtrige Schritt der Botſchafter bei der 
Pforte erfolgte nach einer vorangegangenen Be⸗ 
ſprechung der Botſchafter. Die Pforte wurde 
gemahnt, die zugeſicherte General⸗Amneſtie für 
Kreta möglichſt raſch zu publiziren. Auch wurde 
wegen der Durchführung des Haleppa⸗Vertrages 
für den Fall angefragt, daß der Landtag nicht 
zuſammentreten oder dieſen Vertrag verwerfen 
ſollte, um die Pforte auf die Nothwendigkeit 
dieſer Eventuatität vorzubeugen, aufmerkſam zu 


machen. 
Griechenland. 


{ Athen, 1. Juli. Das kretenſiſche Reform⸗ 
Komitee veröffentlicht von Vamos aus, wo es 
ſeinen Sitz hat, eine Proklamation, in welcher 
es erklärt, daß angeſichts der von den regulären 
Truppen in Gemeinſchaft mit den türkiſchen 
Eingeborenen begangenen Grauſamkeiten und in 
der Erwägung, daß der größere Theil der Inſel 
zu ihr ſteht, die chriſtliche Bevölkerung auf dem 
bereits formulirten Programm beſteht und die 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung den 
kretenſiſchen Führern anvertraut. In einem 
anderen in der Volksſprache abgefaßten Aufrufe 
fordert das Komitee das Volk von Kreta auf, 
ohne Verzug zur Ernennung der Delegirten zur 
revolutionären Verſammlung zu ſchreiten. 


Afrika. 

N Marokko. Tanger, 20. Juni. In 
M' ab, etwa 60 Kilometer von Caſablanca am 
Altlantiſchen Ozean entfernt, haben kürzlich Kämpfe 
und gräßliche Ausſchreitungen ſtattgefunden. 
Am 7. d. M. begab ſich eine Abtheilung unter 
dem Befehl M'ntznias nach M'Yab, um auf 
Befehl des Sultans den dortigen Khalifen zu 
verhaften. Der Khalif bekam Wind von der 
Sache und verbarg ſich in einem benachbarten 
feſten Hauſe, das von ſeinen Anhängern beſetzt 
wurde. Als nun die Truppen des Sultans 
kamen, ging es nicht ohne Kampf ab. Dem 
ſchließlichen Sieg folgten die erwähnten Schauer⸗ 
ſcenen. Wer dieſelben verſchuldet hat, darüber 
lauten die Meldungen verſchieden. Einige 
ſagen, daß es die Truppen des Sultans 
geweſen, Andere, daß es die Stämme 
der Umgegend gethan haben. Die Dritten, 
welche Beide ſchuldig machen, mögen Recht 
haben. Weder Glaube, noch Raſſe, noch 
Alter, noch Geſchlecht wurde geſchont. In dem 
Briefe eines Augenzeugen heißt es: „Die 
Weiber, Töchter und Sklaven des gefangen ge⸗ 
nommenen Kaid wurden in grauſamſter Weiſe 
behandelt. Eine ſeiner Töchter, ein Mädchen 
von ſechs Jahren, wurde zu Tode gepeitſcht. 
Alle anderen mauriſchen in der Kabaſch wohnen⸗ 
den Frauen und Jüdinnen wurden nackt als Skla⸗ 
vinnen ausgeboten. Männer und Knaben wurden 
ausgepeitſcht. Mehrere Einwohner wurden ges 
tläödtet, unter ihnen ein Mann und zwei Knaben 
von der jüdiſchen Gemeinde. Frauen wurden 
gpelsüntigt.. Der Brief ſchließt mit den 
Sorten: „Die Sache hat große Aufregung und 
Entrüſtung unter Europäern, Juden und allen 
achtungswerthen Mauren ohne Unterſchied her⸗ 
vorgerufen.“ Die engliſchen, franzöſiſchen und 
deutſchen Kaufleute werden ohne Zweifel viele 

Schadenerſatzforderungen anhängig machen. 
FFF 

Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 2. Juli. Im letzten Quartal 
vom 1. April bis 30. Juni wurden hier 19 
Baukonſenſe ertheilt, davon entfallen je 2 
auf die Werder⸗, Pommerensdorfer⸗, Kurfürſten⸗ 
ſtraße und die Oberwiek, je 1 auf die Bismarck⸗, 
Friedrich Karl⸗, Parnitz⸗, Breite⸗, Bogislav⸗, 
KLoörner⸗ und Falkenwalderſtraße, ſowie auf den 
Kohlmarkt, die Birken⸗Allee, Galgwieſe und 
Unterwiek. 
Herr Adolf Jordan, der beliebte Ko⸗ 
miker des Bellevuetheaters, hatte zu feinem Be⸗ 
nefiz die Operette „Waldmeiſter“ gewählt und 

damit, wie der Beſuch der geſtrigen Vorſtellung 
zeigte, einen glücklichen Griff gethan. Die an⸗ 
muthigen Strauß ſchen Melodien verfehlten auch 
geſtern ihre Wirkung nicht und wurde der. ger 
ſchätzte Benefiziant durch mehrfachen Hervorruf, 
ſo pie eine Menge prächtiger Blumenſpenden aus⸗ 
gezeichnet. . 
Bi, Heute Vormittag gegen 8 ½ Uhr wurde 
die Gasſpritze wegen eines Müllgrubenbrandes 
nach dem Haufe Veringerſtraße 76 gerufen, kurze 
Zeit darauf erfolgte wegen deſſelben Feuers eine 
zweite Meldung, weshalb die ganze Wache aus⸗ 
2 rücken mußte. Gegen 10 Uhr wurde die 
2 Thätigkeit der Feuerwehr wegen eines Gardinen⸗ 
brandes im Hauſe Berlinerthor 2 in Anſpruch 
genommen. 
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Das Unterhaus nahm 
mit 292 gegen 140 Stimmen in dritter Leſung 
landwirthſchaftlichen 


annehmen darf, mächtig genug, um nicht blos] A 


* Wegen Ausbruchs der Maul- und Klauen⸗ herrlichung des Bombenattentats zu Barcelona 

und wegen Drohungen, welche er gegen den 
Rothen⸗Klempenow, ſowie über das Ge⸗ſpaniſchen Botſchafter in Paris ausgeſtoßen 
höft des Bauerhofsbeſitzers Peuſe zu Luckow. hatte, zu 1½ Jahren Gefängniß. 


Wegen Ausbruchs der Rothlaufſeuche ſind ge⸗ EEE 
ſperrt das Gehöft des Beſitzers Alb. Rubbert in| * - 
Aus den Bädern. 


Sonnenberg und das Rittergut Hohenholz. 
Bad Charlottenbrunn i. Schl. Am 


17 für 5 0 5 

intereſſantes Erkenntniß hat das Kammergericht 28. Juni 1896 iſt Nr. 11 d tli 

gefällt, indem es entſchieden hat, daß Vorſteher . ER: eee e 
von Vereinen, die auf öffentliche Angelegenheiten mern mit 434 Perſonen als Kurgäste, 250 Num⸗ 


einzuwirken bezwecken, nur diejenigen Vereins⸗ 


im Ganzen 472 Nummern mit 748 Perſonen 
A 3 a J ch hier anweſend. 
erörtert w. en 5 Men. Damit würde die Praxis 
ein Ende finden, nach welcher jede Vereins⸗ & 
Verfamm tung, ga iel, womit ſich dieſelbe 
beſchäftigen ſollte, polizeilich angemeldet werden 
müßte. N 
er Nach 8 263. Ziffer 2 des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 1883 und 


Funk, Wiſſenſchaft und Literatur. 
Hoensbroech, Kli 


RNömiſch⸗ ultramontanes Eherecht. 


hafte Betheiligung bei Schlägereien 


gleich dieſes in voller Kraft beſtehenden „Rechtes“ 
mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Ober⸗ 
durch Urtheil 
vom 21. November ausgeſprochen, daß unter 
ſchuldhafte Betheiligung bei Schlägereien oder 
Rapebändeln“ nicht ein ohne jede feindliche 

bſicht, lediglich zur Erprobung der Körperkräfte 
unternommenes Ringen fällt. — Der 
Klempnergeſelle K., Mitglied einer Ortskranken⸗ 
kaſſe, fiel, als er ohne vorhergegangenen Streit 
und lediglich zur Erprobung der Kräfte mit dem 
Schloſſer W. im Ringen begriffen war, zu Boden 
und brach hierbei ein Bein. Die Krankenkaſſe 
verweigerte ihm wegen ſchuldhafter Betheiligung 
an einem Raufhandel die Krankenunterſtützung, 
worauf ihm die Ortsgemeinde im Wege der 
öffentlichen Armenpflege in einem Krankenhauſe 
die erforderliche Heilbehandlung und Verpflegung 
gewährte und die erwachſenen Koſten von der 
Krankenkaſſe klagend einforderte. Der Bezirks⸗ 
usſchuß erkannte nach dem Klageantrage und 
auf die Reviſion der Beklagten beſtätigte das 
Ober-Verwaltungsgericht die Vorentſcheidung, 
indem es begründend ausführte: „Nach ge⸗ 
meinem Sprachgebrauch, auf welchen in 
mangelung einer abweichenden Beſtimmung des 
Begriffs Raufhandel zurückzugehen iſt, läßt ſich 
aber als ein Raufhandel nur ein ſolches Ver⸗ 
halten beurtheilen, bei welchem ein feindſeliges 
Gegenübertreten aus Anlaß von Streit oder 
ſonſt als Folge eines Angriffs im Ringen oder 
Raufen ſeinen Ausdruck findet. Ein Vorgang, 
bei welchem eine wechſelſeitige widerrechtliche 
Thätigkeit den Umſtänden nach völlig aus⸗ 
geſchloſſen iſt, kann nicht unter den Begriff des 
Raufhandels gebracht werden.“ 

— Die Garniſonverpflegungszuſchüſſe, 
die für die einzelnen Standorte der preußiſchen 
Armee auf Grund der Preiſe von Fleiſch, Brod 
und Gemüſe alle Vierteljahre feſtgeſetzt werden, 
ſind für das 3. Vierteljahr d. J. meiſt niedriger 
angenommen, als für das 3. Vierteljahr 1895, 
woraus man auf einen Rückgang der Lebens⸗ 
mittelpreiſe ſchließen kann. In 174 Garniſonen 
hat eine Ermäßigung der Verpflegungszuſchüſſe 
ſtattgefunden, darunter in 114 Garniſonen um 
1 Pfennig für den Tag und Mann, in 45 um 
2 Pf., in 13 um 3 Pf. und in 2 (Burg und 
Benrath) um 4 Pf. In 123 Garnifonen iſt der 
Zuſchuß derſelbe geblieben, wie im Vorjahr, und 
iu nur 29 Garniſonen hat eine Erhöhung ſtatt⸗ 
gefunden, darunter in 24 Garniſonen um 1 Pf. 
und in 5 um 2 Pf. für den Tag und Mann. 
Die Erhöhungen entfallen faſt ausſchließlich auf 


denn das beſte Kampfmittel gegen den Ultra⸗ 
montanismus iſt die Bekanntmachung ſeiner 

Lehren und Grundſätze. 112 
Karl Reinecke, Die Beethoven'ſchen 
Klavier⸗Sonaten. Leipzig bei Gebr. Reinecke. 
Der berühmte Komponiſt und Akademiker führt 
die Klavierſpieler in meiſterhafter Weiſe in das 
Verſtändniß und in den Aufbau der Beethoven⸗ 
ſchen Sonaten ein. Die Verbreitung des Buches 

iſt dringend zu wünſchen. 156 
Ueber Geſangunter⸗ 


Schultze⸗Strelitz, 
richt und Geſaugmethoden. Leipzig bei Karl 
Fritzſche. Preis 1 Mark. Der Verfaſſer übt 
eine ſtrenge Kritik über Geſanglehrer, welche die 
Stimmen durch Forciren verderben ſtatt ſie zu 
bilden und welche von der Kunſt des Vortrages 
keine Ahnung haben. Wir wünſchen dem Buche 
weite Verbreitung. [157] 


9 Vermiſchte Nachrichten. 

erlin, 2. Juli. Eine furchtbare Kataſtrophe 
hat das geſtrige Gewitter 1 Wege 7 
drei Perſonen ſind vom Blitz erſchlagen und fünf 
verletzt worden. Auf dem Neuen Luiſenkirchhof 
am Fürſtenbrunner Wege in Weſtend hatten ſich 
am Nachmittag Frauen und Kinder eingefunden, 
theils um einem ſpäter ſtattfindenden Begräbniß 
beizuwohnen, theils um Gräber von Angehörigen 
zu pflegen. Gegen 5 Uhr entlud ſich ein Ge⸗ 
witter, das nur durch wenige Blitze und Donner⸗ 
ſchläge bemerkbar war. Ein Blitz fuhr unter die 


ſammelte Schaar. Als eine Frau zu ſich kam 
aus der Betäubung und nach den übrigen Per⸗ 
ſonen Umſchau hielt, ſah ſie dieſe ſämtlich um 
ſich herum auf den Gräbern liegen. Sie brachte 
die Kunde von dem ſchrecklichem Vorfall dem 
Todtengräber, der dann nach Arzt und Polizei 
ſchickte. Leider waren drei Perſonen nicht mehr 
in das Leben zurückzurufen: die 50jährige 
Arbeiterfrau Amalie Kiepert, geborene 
die 29 Jahre alte Gärtnerfrau Hedwig Lieske, 
geborene Grohn, und das 14 Jahre alte Mädchen 
Helene Gentſch. Die Leichen ſind nach dem 
Schauhauſe auf dem alten Luiſenkirchhof gebracht 
worden. Bei den übrigen Perſonen kehrte das 
Leben nach und nach zurück. Dies ſind der 10 
Jahre alte Knabe Otto Kiepert, deſſen Mutter 
todt iſt, die Geſchwiſter Helene und Karl Schmidt, 


den Oſten der Monarchie. Am niedrigſten iſt die mit der erſchlagenen Frau Lieske den Kirchho 
der Verpflegungszuſchuß in Raſtenburg und beſucht hatten, ein Mädchen, das bei der 25 


Wartenburg i. Oſtpr. mit 9 Pf., am höchſten in 
Helgoland mit 29 Pf. und demnächſt in Montjoie 
und Malmedy mit 24 Pf. In Berlin, Charlotten⸗ 
burg, Gr.⸗Lichterfelde und Steglitz beträgt der 
Zuſchuß 16, in Spandau und Potsdam 17 Pf. 
für den Mann und Tag. 


Lieske in Pflege war und das 26 Jahre alte 
Fräulein Ida Kloß. Die Dame iſt ſehr ſchwer 
verletzt. Otto Kiepert iſt auf dem Rücken ge⸗ 
troffen. Der zweite Knabe hat eine Verletzung 
am Kopf, die Haare ſind verſengt; die beiden 
Mädchen haben namentlich an den Beinen gelitten, 


— Für die unter die Gewerbeordnung] die große blaue Flecke zeigen. 
fallenden Molkereien hatte der Bundesrath — Die Wohlthätigkeit in England bringt 
bisher Ausnahmen von dem Verbote der jährlich 120 Millionen Pfund Sterling durch 


Sonntagsarbeit auf Grund des § 105d der Ge— 
werbeordnung nicht zugelaſſen, weil angenommen 
wurde, daß die Sonntagsarbeit in den Molkereien, 
ſoweit erforderlich, auch ohne beſondere behördliche 
Genehmigung auf Grund des § 10de a. a. O. 
ftatthaft ſei. Da indeſſen mit Recht geltend 
gemacht worden iſt, daß ſich nicht alle Arbeiten, 
die in Molkereien auch Sonntags vorgenommen 
werden müſſen, aus den Deittnuiinnen des 
§ 1050 rechtfertigen laſſen, und da ferner auch 
die Befolgung der Vorſchrift im Abſatz 3 des 
§ 1055 für die Molkereien Unzuträglichkeiten im 
Gefolge gehabt hat, ſo ſind vom Bundesrath 
auf Grund des § 105d für die Molkereibetriebe 
beſondere Ausnahmebeſtimmungen von dem Ber: 
bote der Sonntagsarbeit getroffen und durch 
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 26. Juni 
d. J. (Reichsgeſetzblatt S. 177) veröffentlich! 
worden. Danach ſoll in Molkereien — mit 
Ausnahme der Hartkäſereien — bei täglich ein⸗ 
maliger Milchlieferung der Betrieb an Sonn⸗ 
und Feſttagen während fünf Stunden bis 
12 Uhr Mittags und bei täglich zweimaliger 
Milchlieferung außerdem noch während einer 
Nachmittagsſtunde geſtattet ſein; indeſſen muß 
den Arbeitern mindeſtens an jedem dritten 
Sonntag die zum Beſuch des Gottesdienſtes 
erforderliche Zeit freigegeben werden. Den Be⸗ 
trieben zur Herſtellung fetter Hartkäſe wird 
während der Zeit vom 1. März bis 31. Oktober 
der Betrieb auch an Sonn⸗ und Feſttagen ohne 
Beſchränkung auf beſtimmte Stunden geſtattet, 
ſofern jeder Arbeiter eutweder an jedem zweiten 
Sonntag von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
oder an jedem dritten Sonntag volle 30 Stunden der Einnahme direkt Gladſtone zu verdanken, der 
von der Arbeit freigelaſſen wird. Für die Zeitſ jedoch nicht perſönlich erſcheinen konnte, was mit 
von Anfang November bis Ende Februar ſindſ dem Prinzen die Gäſte ſehr bedauerten. 

die Hartkäſercien auch fernerhin auf die Aus⸗ a — N 
nahmebeſti mungen des § 105c angewieſen. : 


Stimmen aus dem Leſerkreiſe. 
(Eingeſandt.) 
Sie brachten in Ihrer Abendausgabe vom 
26. Juni ein Eingeſandt über die Faltenwalder⸗ 
ſtraße in Weſtend. Wollen Sie ſich nicht der 
Anwohner der Kronenhofſtraße ebenfalls 
erbarmen? Vor ca. 6 Wochen iſt dieſe Straße 
neu gepflaſtert! Kaum vierzehn Tage 
haben wir uns des Zuſtandes erfreut, und nun 
iſt das neue Pflaſter wieder aufgeriſſen! 
Die Straße wird kanaliſirt. Bezahlen die 
Bürger dieſe Koſten oder die Herren vom 
2 —— 27 mir wohl durch Ihre 
eitung Beſcheid geben 3 
Ei entner Roggen. 
— Ein getvener Leſer. . Regulirungspreiſe: Weizen —.—, 
ne Nonnen 110,50, 70er Spiritus —.—. 
Gerichts⸗Zeitung. | Nichtamtlich. 


Paris, 1. Juli. Das Zuchtpolizeigericht Petroleum loko 10,70 verzollt, Kaſſe 
perurkheilte den Anarchiſten Vidier 2 Ver 2 Prozent. 


milde Beiträge auf. Ein großer Theil dieſer 
Summe wird auf den ſogenannten Zweck- oder 
Feſteſſen gezeichnet; auch die dort lebenden 
Deutſchen haben ſich dieſen Gebrauch zu eigen 
gemacht. Von allen bisherigen Wohlthätigkeits⸗ 
eſſen iſt aber noch keines mit ſolchem finan⸗ 
ziellen Erfolge begleitet geweſen, wie das am 10. 
Juni unter dem Vorſitzenden und Voreſſer Ed⸗ 
ward, Prinz von Wales, zu Gunſten des Guys 
Hoſpitals abgehaltene, wobei die Sammlung die 
nette Summe von über drei Millionen Mark 
einbrachte. Das Guys Hoſpital wurde, wie 
der Prinz von Wales in ſeiner Tiſchrede aus⸗ 
führte, im Jahre 1724 von Thomas Guy ge⸗ 
gründet und mit ſoviel Geld ausgeſtattet, als 
N die Auſtalt auf 150 Jahre nöthig war. 
Im Jahre 1829 hinterließ ein anderer City⸗ 
Kaufmann, William Hunt mit Namen, dieſer 
Anſtalt 180 000 Pfund Sterling, und jo konnte 
das Hoſpital bis zum Jahre 1880 600 Betten 
unterhalten, dann aber mußte es wegen Mangels 
an genügender Einnahme im genannten Jahre 
100 Betten eingehen laſſen. Es wurden darauf 
114000 Pfd. Sterl. durch öffentliche Sammlung 
aufgebracht, aber um das Hoſpital auf ſeinen 
früheren Stand zu bringen, ſind weitere 500 000 
Pfd. Sterl. nöthig, und von dieſer Summe 
kamen bei dem letzten Diner, wie oben erwähnt, 
150 000 Pfd. Sterl. ein. Zu dieſer Summe 
trugen manche City⸗Magnaten 5000 Pfd. Sterl. 
bei. Die Geldbörſe brachte über 10 000 Pfd. 
Sterl. auf, und andere große Juſtitute gaben 
ähnliche Summen her. Nach Angaben des 
Prinzen von Wales find 18 000 Pfd. Sterl. von 


Wörſen⸗Berichte. 

Stettin, 2. Juli. (Amtlicher Be⸗ 
richt.) Wetter: Bewölkt. Temperatur 140 
Reaumur. Barometer 760 Millimeter. ind: 
Südweſt. 

Weizen per 1000 Kilogramm loko ohne 
Handel, per September⸗Oktober 140,50 G. 

Roggen per 1000 Kilogramm Iofo ohne 
. per September⸗Oktober 112,50 bez., B. 
u. G. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 118,00 —121,00. 

Spiritus feſter, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 33,6 bez., Termine ohne 
Handel. 

Angemeldet: —,— Zentner Weizen, 6000 


Nach derſelben waren 222 Num⸗ 


mern mit 314 Perſonen als Vergnügungsreiſende, 


Paul von. Der 
Entwurf des Bürgerlichen Geſetzbuchs und 


Druck 
und Verlag von A. Haack, Berlin NW. Bro⸗ 


10. April 1892 kann durch das Kaſſenſtatutſ an 2 f - 
bestimmt werden, daß Verſicherten, welche ſich ſchirt. Preis 50 Pf. Die Schrift iſt höchſt 
eine Krankheit vorſätzlich oder durch ſchuld⸗ lehrreich, fie klärt in objektivſter Weiſe über 


einige Hauptpunkte des Römiſch⸗ultramontanen 
Eherechts auf und ermöglicht dadurch einen Ver⸗ 


mit In der Bro⸗ 
ſchüre werden Punkte berührt, die nicht für 


Jedermanns Auge, beſonders nicht für das der 
Jugend ſind. Sie mußten aber berührt werden; 


faſt am äußerſten Ende des Friedhofes ver⸗ 


Strauß, 


45,75 B., per September⸗Oktober 46,00 B. 
Berlin, 2. Juli. 


Weizen per 


Oktober 140,75. : 
Roggen per Juli 111,50 bis 110,00, per 
September 113,00, per Oktober 114,00. 
Rüböl per Juli 46,30, per Oktober 
46,30. 
Spiritus loko 70er 34,70, per September 
70er 39,00, per Oktober 70er 38,70. 
Hafer per September 115,25. 
Mais per September 89,00. 


London, 2. Juli. Wetter: Veränderlich. 


(Stett 0 
„Union“, Fabrik chem. 
ro 


o. 80 
Italieniſche Rente 88.90 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 54,00 
Ungar. Goldrente 1 
Rumän. 1881er am. Rente 100,25 
Serbiſche 4% 95er Rente 66,60 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 81,10 
Rum. amort. Rente 4% 88,10 
Ruſſ Boden⸗Credit 4% 105,50 
do. do, von 1880 103,25 
Mexikan. 6% Goldrente 96 00 
Oeſterr. Banknoten 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 216,10 
do. do. Ultimo 216,25 
Wee 0002. 
0 


4% er yp.⸗Vank 
1900 unk. 
un amb. Hyp.⸗Bank 


Ultimo⸗tourſe: 
Disconto⸗Commandit 2 


Oeſterr. Credit 


Geſellſchaft (100) 4½% —,— Laurahütt 
do. (100) 4% 106,50 


o. 
do. unkb. b. 1905 
j (100) 31% 101,80 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 

V.— VI. Emiſſion 103,00 
Stett. Bulc.-Act. Littr. B 162 00 
Stett. Bulc.-Prioritäten 165,00 
Stettiner Straßenbahn 105, 75 
Petersburg kurz 215 90 


Tendenz: Feſt. 


Oſtpreuß. Südbahn , 
Marienburg⸗Mlawkababn 88 75 
Mainzerbahn 119,10 
Norddeutſcher Lloyd 11700 
Lombard 


en 44,00 
Luxemb. Prince⸗Henribahn 88 60 


Paris, 1. Juli. (Schluß⸗Kourſe.) Be⸗ 
hauptet. 
1: 
3% amortiſirb. Rente 99,909)“ —— 
Ren E 101,05 | 100,90 
Italieniſche 5% Rente —— 89.50 
4% ungar. Goldrente 104,95 | 105,40 
4% Ruſſen de 1889. 103,90 — 
3% Ruſſen de 18111. 94,80 94,90 
4% unifiz. Egypten 105,45 —.— 
4% Spanier äußere Anleihe... 65,87 64,50 
Convert. Türken 21,05 21,05 
Dürkiſche Sooſee 107,00 | 107,75 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 454,00 | 452,00 
intel IHR 775,00 | 770,00 
Lombarden 226,00 | 227,00 
Banque ottomane 580,00 | 530,00 
e eee 854,00 | 850,00 
DEE en en. 788,00 | 731,00 
Gredlit foneie r, ses ern 669 672,00 
ee N ER ZE 80,00 300 
MeridionaleAktien .......:.... 634, 633,00 
Rio Vrrto Aktien. ............ —,— | 596,50 
Suezkanal-Altien ............- 3507,00 3492,00 
Credit Lyonnais 781,00. | 784,00 
Feen —.— —.— 
Labae;ı Oltom. 3 0:3. 0.2 360,00 | 358,00 
Wechſel auf deutiche Plätze 3 M.. 122/1225 
Wechſel auf London kurz 25,16 5,15 
Cheque auf London 25,18 ½ 25,16½ 
Wechſel Amſterdam e... 205,87 205,81 
F A 207,75 207,75 
Fr 419,50 | 418,30 
FF 6,50 6,12 
Robinſon⸗Aktieen 235,00 236,00 
4% Rumän ier 89,40 89,00 
5% Rumänier 1899 102,00 —.— 
Portugieſe n 27,03 27,09 
Portugieſiſche Tabaksobligg 486,00 ‚00 
4% Ruſſen de 199944 66,10 | 66,10 
n eee 145,00 138,00 
3% Ruſſ. An. 101,05 | 101,30 
Privatdis ken 17 13% 
*) exkluſive. 
. 1. Juli, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 


1. Produkt Baſis 880/, Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Juli 9,97 ½, per 
Auguſt 10,20, per September 10,27 ½, per 
Oktober 10,45, per Dezember 10,50, per März 


10,75. Kaum behauptet. 
Hamburg, 1. Juli, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 


Santos per September 58,50, per Dezember 
57,00, per März 56,75, per Mai 56,75. — 
Unregelmäßig. 
Bremen, 1. Juli. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


Notirung der Bremer Petroleum-Börſe.) 
Beſſer. Loko 6,20 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loto 6,00 B. 

Wien, 1. Juli. Getreidemarkt. 


Weizen per Herbſt 6,61 G., 6,63 B. Roggen 
per Herbſt 5,66 G., 5,68 B. Mais per Juni⸗ 
Juli 4,07 G., 4,09 B., per Juli⸗Auguſt —,.— 
G., —,.— B., per Auguſt⸗September 4,26 G., 
B., per September⸗Oktober —,— G., 
B. Hafer per Herbſt 5,63 G., 5,65 B. 

Peſt, 1. Juli, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko behauptet, per 
Mai⸗Juni —,— G., —,— B., per Herbſt 6,36 G., 
6,37 B. Roggen per Herbſt 5,25 G., 5,27 B. Hafer 
per Herbſt 5,19 G., 5,20 B. Mais per Mai⸗ 
Juni —— G., —,— B., per Juli⸗Auguſt 3,75 G., 
3,77 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 10,65 
G., 10,70 B. — Wetter: Trübe. 

Amſterdam, 1. Juli. Java⸗Kaffee 


dod ordinary 50,00. 
5 1. Juli. Bancazinn 


Amſterdam, 
37,00. 

Amſterdam, 1. Juli, Nachm Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine ſteigend, 
per November 139,00, per März 142,00. 
Roggen loko behauptet, do. auf Termine ſteigend, 
per Juli —,—, per Oktober 92,00, per März 
95,00. Rüböl loko 24,75, per Herbſt 24,37, 
per Mai 1897 25,00. 

Juli. Getreide⸗ 


Antwerpen, 1. 
markt. Weizen ruhig. Roggen träge. Hafer 
Nachm. * 


ruhig. Gerſte träge. 

a Antwerpen, 1. Juli, 2 15 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 17,25 
bez. u. B., per Auguſt 17,25, per September 


1 


Februar 10,75. Mehl behauptet, per Juli 89,75, 
per Auguſt 40,00, per September⸗Dezember 


Rüböl feſter, loko 44,75 B., per Juli 


Juli 
143,75, bis 142,75, per September 140,50 per 


Petroleum per Juli 21,00, per Auguſt 


Berlin, 2. Juli. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß Lonſols 4% 105,80 London kurz 20,33 
do. do. 313% 104,70 London Iang 20,34 
do. do. 3% 99,99 | Amſterdam kurz 168,45 

Deutſche Reichsanl. 3% 99,69 Paris kurz 80,95 

Pomm. Pfandbriefe 314% 100,40 | Belgien kurz 810 
do. do. 3% 94,70 Berliner Dampfmühlen 111,50 

do. Landesecred.⸗B. 31/,% 100,50 Neue Dampfer⸗Compagnie 

Centrallandſch. Pfdbr. 31 %101 00 h 


2 be ge au Zinn (Straits) 61 Lſtr. — Sh. — d. 
0 103,20 


N 101 25 
Stett. Stadtanleihe 3% 101,50 


97,75 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 151,10 
t 219,90 


40,25, November⸗Februar 40,35. Rübsl 
ruhig, per Juli 53,25, per Auguſt 53,50, per 
September = Dezember 53,75, per Januar⸗April 
54,25. Spiritus ruhig, per Juli 30,75, per 
Auguſt 30,75, per September⸗Dezember 31,00, 
per Januar⸗April 31,25. — Wetter: Bewölkt. 
Havre, 1. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Juli 71,00, per September 71,00, per 
Dezember 70,00. Behauptet. 
London, 1. Juli. An der Küſte 6 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Regenſchauer. 
London, 1. Juli. 96proz. Javazucker 
12,50, ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 
10,00, matt. Centrifugal⸗Kuba —.—. 
ondon, 1. Juli. Chili⸗Kupfer 
49,00, per drei Monat 4916. 
London, 1. Juli, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Hafer flauer, 
übrige Getreidearten träge. Von ſchwimmendem 
Getreide für Weizen beſſerer Begehr. Gerſte 
und Mais ruhig aber ſtetig. 


Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 57 280, Gerſte 11 590, Hafer 31 440 
Quarters. 


London, 1. Juli. Kupfer. Chilibars 
good ordinary brands 49 Lſtr. 5 Sh. — 9. 
Zint 
18 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Blei 11 Lite. 2 Sh. 
6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrant 
45 Sh. 11 d. 

Glasgow, 1. Juli, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
45 Sh. 11½ d. 

4. Juli. 


Newyork, (Anfaugs⸗Kours.) 


——IWeizen per September 63,00. Mais per 
40 September 34.25. 


Newyork, 1. Juli, Abends * 


Ba umwolle in Newyork 77/6 The 
o. in Neworleans 71/6 61 
Petrol eu mRohes (in Caſes) 7,80 7,80 
Standard white in Newyork 6,90] 6,90 


do. in Philadelphia. 


ö 05 66.85 6,85 
Pipe line Certificates Auguſt 115,00 114,00 


Schmalz Weſtern ſteam. . . 420 4,20 
do. Rohe und Brothers.. 4,45 4,55 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
ghado s 3,00 | 3½6 
Weizen willig. 
Rother Winters lofo..... | 67,87 | 67,62 
per Jul:: ., 6137 —.— 
per Auguſ t. | 61,62 | 61,62 
per September | 62,12 | 62,50 
per Dezember 64,25 64,50 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 13,00 | 13,00 
per Auguſftt 11/25 | 11,75 
per September 10,45 10,70 
Mehl (Spring⸗Wheat cleard) | 2,40 | 2,40 
Mais willig, | 
per ll!!! 2 43337 —.— 
per September . | 34,00 33,50 
per Okto ben 24,50 | 34,25 
Kupfer 11,50 | 11,50 
din U 12,45 13,45 
etreivefracht nach Liverpool. 2,00 2,00 
* nominell. 
Chieago, 1. Juli. 
| 1. 30. 
Weizen willig, per Juli .. 54,75 | 55,12 
per September. . . 56,00 55,12 
Mais willig, per Juli.. | 26,75 26,75 
Dee nne 6,82½ 6,95 


pe ſck ſhort elsa 3,87½ 3,87½ 


Woll⸗ Berichte. 


London, 1. Juli. Wollauktion. 
Preiſe unverändert bei lebhafter Bethelligung. 


SERIE RIESTER 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 2. Juli. Im Revier 5,60 
Meter 


17:10; 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 2. Juli. Wie aus Thorn gemel⸗ 
det wird, beſuchten geſtern dreißig ruſſiſche Ge⸗ 
neralſtabs⸗Offiziere die Stadt, nachdem ſie ſich 
auf dem Gouvernement gemeldet hatten. 

Aus Metz wird gemeldet, daß das Zeughaus 
vollſtändig abgebrannt iſt. Die Anzahl der 
Todten beträgt nach deu neueſten Feſtſtellungen 
5, die der Verwundeten 30—40. Der in Metz 
eingetroffene Statthalter beſuchte die Verwundeten 
im Militärhoſpital. 

Brüſſel, 2. Juli. Einflußreiche Blätter 
befürchten, daß die radikal⸗ſozialiſtiſche Liſte am 
nächſten Sonntag in Brüſſel den Sieg davon 
tragen könnte. Im Voraus bedauert die „Etoile 
belge“, daß ein ſolcher Sieg der Ungeſchicklichkeit 
der Regierung zuzuſchreiben wäre, da beſonders 
den Sozial ſten nicht nur vier Waffen, ſondern 
auch drei Wahlarmeen in die Hände gegeben 
würden: 1. die Schutzzollgeſetzgebung, 2. die 
Kongokredite, 3. das allgemeine Wahlrecht, 4. 
das Milizgeſetz. 

Paris, 2. Juli. Wie verlautet, wird Axton 
am 7. Juli in dem zweiten Prozeß, welcher gegen 
ihn wegen Schriftfälſchung, Vertraueusmißbrauch 
und Vankerott geführt wird, ſenſationelle Ent⸗ 
hüllungen, betreffend den Pauamakanal, machen. 

Paris, 2. Juli. Die geſtern Abend ge⸗ 
ſchloſſene Subskription auf die Ausſtellungs⸗ 
bonds, durch welche die Weltausſtellung im 
Jahre 1900 fundirt werden ſoll, hatte einen 
großen Mißerfolg. Von 3 225 000 Bonds, 
welche das Garantieſyndikat und andere große 
Pariſer Inſtitute zum Preiſe von 20 Franks 
auflegten, hat das Publikum kaum 2 Millionen 
ezeichnet. * A 
5 London, 2. Juli. Der engliſche Hof hat 
anläßlich des Todes des Herzogs von Nemours 
bis zum 10. Juli Trauer angelegt. 0 

Sofia, 2. Juli. Nach den der Regierung 
aus Macedonien zugegangenen Depeſchen iſt die 
Lage dort eine beunruhigende. In den Bezirken 


Kaaza und Kotſchani iſt die ae e 


9 und Türken eine erregte und ſtehen 
Feludſeligrelten unmittelbar bevor. In der 
Umgebung von Nevrokop und Djumaja 
kam es zwiſchen aufſtändiſchen Banden und 
türkiſchen Truppen zum Kampf. In Ruſt⸗ 
ſchuk, Haskovo und vielen anderen Orten fanden 
Meetings ſtatt, welche zur Unterſtützung der 
Macedonier auffordern. Der Verkauf mace⸗ 
doniſcher Extrablätter wurde geſtern polizeilich 
verboten. a a r 
Athen, 2. Juli. Die „Heſtia“ läßt ſich 
aus Konſtantinopel telegraphiren, die Mächte 
hätten neuerdings von der Pforte die Autonomie 
Kretas, ebenſo wie die auf Samos gefordert. 
en, 2. Juli. Die Lage auf Kreta 
ſcheint ſich zu beſſern. Es hat den Anſchein, als 
ob ſich die chriſtlichen Abgeordneten zum größten 
Theil in Canea einfinden werden, um in der 
Kammer ihre Wünſche vorzubringen. Dieſe 
Wünſche werden allerdings nicht mit denen über⸗ 
einſtimmen, welche die Aufſtändiſchen verlangen. 


